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FLORILEGIUM NUMISMATICUM

10. Le médecin numismate. De la préface de
Charles Patin, Introduction a la Connoissance des
Médailles, 3¢ Edition, Padoue 1691.

Quelque capricieux pourra trouver mauvais
qu'un Medecin escrive des choses s1 éloignées
de sa profession : Mais il doit faire reflexion,
que personne n'est capable de travailler avec
une assiduité continuelle a ce que demande nostre
profession, & que les Medecins doivent avoir
quelque relaschement & quelque jeu d'esprit

aussy bien que les autres hommes. Il se trouve
mesme que la pluspart de ceux qui ont escrit des
Medailles, ont esté Medecins : Cuspinion, Occo,
Nonnius, Sambucus, De Pois, & Savot, m'en ont
montré le chemin ; mais quand je n'en aurois
pas d'exemple, ne m'est-il pas permis de com-
mencer a bien faire ; & dois-je sacrifier mes
actions, mes estudes & mes plaisirs a la bizarrerie
de chaque Critique, qui pretendra s'en rendre le
dispensateur ?

MUNZFUNDE

TROUVAILLES MONETAIRES

Celerina (Graubiinden). In der Nihe des Dor-
fes wurde ein Aureus des Vespasian, C. 97, BMC
382 (Minzstitte Lyon), gefunden (s. Abb.).

Mitteilung des Rhitischen Museums, Chur.

Dolenja vas bei Ribnica (Sudkirnten, Jugosla-
wien). Ein Fund von mittelalterlichen Silbermiin-
zen kam in das Nationalmuseum nach Ljubljana;
er enthilt 24 Venezianer Grossi und 185 «Aglei-
er» (Groschen von Aquileier Typus), davon 142
von Aquileia, 39 von Triest, 3 von Gorz und
einer von Kostanjevica (Fiirst Ottokar II., un-
ediert). Vergrabungszeit um 1306/8.

A. Jeloc¢nik, Zgodovinski
Casopis VI/VII (1952/3), Ljubljana.

Grionwohbld bei Trittau (Schleswig-Holstein).
Im April entdeckten drei Knaben einen Leder-
beutel mit iiber 200 dinischen, Libecker und
Hamburger Silbermiinzen. Schlufdatum 1806.

«Hamburger Abendblatt» 6. Juli 1954

Honingham (Norfolk, England). Ein Bauer
fand am 27. Juli 1954 einen Miinzkopf mit 312
Billonmiinzen der Iceni, um so n. Chr. ver-
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graben. Der Fund wurde als «Treasure-Troven
erklirt. «Manchester Guardian» 21. August 1954

London. Auf einem Baugrund in der City, der
zur Errichtung eines 14stockigen Geschiftshauses
ausgebaggert wird, sind spéitrémische Funde zu-
tage getreten. Im dritten und vierten nachchrist-
lichen Jahrhundert, als die Stadt bereits Londi-
nium hiefl, haben hier rémische Legiondre dem
Mithraskult gehuldigt. Nun ist die Stitte gefun-
den, an der ihr Tempel stand, und in ihr ein
Marmorkopf des persischen Lichtgottes, zahl-
reiche Miinzen, darunter ein in London geprig-
tes Geldstiick Kaiser Konstantins — und die Ge-
beine eines Kindes. Die Schemen des alten Welt-
reichs aber stiften Verwirrung im neuen. Denn
die Frage, ob die Ausgrabungen zumindest fir
eine Weile den Archdologen tberlassen werden
konnen, wodurch der Baugesellschaft ein taglicher
Schaden von 2000 Pfund Sterling erwiichst, ist
bis ins britische Kabinett gedrungen. Zur Erleich-
terung vor allem Sir Winston Churchills, dessen
Geschichtssinn hiufig die Gebote des Fortschritts
tberstimmt, hat der Bauunternchmer vorldufig
einen Aufschub von zweir Wochen zugestanden.
Bis dahin haben die Wissenschafter Zeit, sich
mit den Ueberresten des Tempels zu befassen.
Bis dahin ist auch dem Publikum die Besichti-
gung der freigelegten Schichte erlaubt. Am ersten
Abend erschienen jedoch, zur fassungslosen Be-
stiirzung der wachthabenden Polizei, nicht weni-
ger als 10 000 Leute. Die Schlange erstreckte sich
tiber mehrere Strafien. Und die gleiche Menge
fand sich anderntags ein. Wie alles in dieser
Zehn-Millionenstadt, ist auch diese neue Schrulle
bereits zum unlosbaren Verkehrsproblem gewor-

den. Aus dem «Londoner Brief»

«National-Zeitung», 30. Sept. 1954.



Middleshorongh (Durham). Am 26. Mai wur-
den in einer Strabe ca. 30 Groats aus der Zeit
von Heinrich VI.—VIII. gefunden und als
«Treasure-Troven crklirt.

«Manchester Guardian» 16. September 1954

Payerne (Vaud). Pendant les fouilles exécu-
tées a |'Abbatiale, plusieurs monnaies furent
trouvées et soumises a M. Colin Martin au
Cabinet des Médailles a Lausanne.

«Feuille d'Avis de Lausanne» 12 mai 1954

Pfalz. (Unbestimmter Fundort.) K. Kraft legt
cinen Schatz von 38 spitromischen Bronzemiinzen
vor, dessen Fundort in der Pfalz wegen Kriegs-
umstidnden nicht mehr feststellbar ist. Neben 31
Majorina des Magnentius 3 solche des Constan-
tius II; die vier Kleinbronzen valentinianischer
Zeit gehoren nach Krafts Vermutung nicht zum
schr kohidrenten Minzschatz: die Stucke des Ma-
gnentius weisen eine grofie Anzahl von Stempel-
verbindungen auf, simtliche Majorina sind leicht
barbarisch im Stil. Kraft vermutet dabei mit Recht,
daBl der Schatz in der Nihe einer Nebenmiingz-
stitte vergraben wurde. Interessant wire der Ver-
gleich mit analogen barbarischen Stiicken, die

in den gleichzeitigen Minzfunden der Schweiz
(Pizockel, Mont Terri, Bassecourt) auftauchen.
K. Kraft, Pfilzer Heimat V (1954), 1.

Tafna prés de Tlemcen (Alger). Une jarre
contenant 10.800 piéces d'argent a été mise au
jour par deux femmes musulmanes qui pio-
chaient le sol au douar Tafna, dans la région
de Tlemcen. 1l s’agirait de monnaies frappées au
Moyen Age a Grenade, Tunis, Malaga, Sidjil-
massa, Ceuta, Tlemcen, Bougie et Majorque.
Sidjilmassa ayant été, au Xe siecle, un des postes
du commerce transsaharien entre le Maghreb et
le Soudan, on suppose que ce trésor appartenait
a un riche commercant de la région, qui devait
étre en rapport avec les grands centres du com-
merce africain et ibérique.

«Les derniéres nouvelles d'Alsace» 20 mai 1954

Vob Trebnje (Studkirnten, Jugoslawien). Ein
Fund von mittelalterlichen Silbermiinzen kam in
das Nationalmuscum nach Ljubljana. Er enthalt
75 «Piccolin norditalienischer Stidte und 32
«Agleier» von Aquilela, Trient und Gorz. Ver-
grabungszeit wie der Fund von Dolenja vas
(v. oben) um 1306/8.

A. Jelo¢nik, Zgodovinski
Casopis VI/VII (1952/3), Ljubljana.

NEUE SCHWEIZER MU

NZEN UND MEDAILLEN

Die nenen Goldmiinzen.

Wir eroffnen die Diskussion mit der Abbil-
dung der pramiierten Ruckseiten-Entwiirfe und
der besten Vorderseiten. Hierzu schreibt die
«Neue Zircher Zeitung» vom 5. September:

«Nach dem neuen Minzgesetz werden die bis-
herigen Goldmiinzen zu 10, 20 und 100 Franken
durch solche zu 25 und so Franken ersetzt. Im
Wettbewerb zur Erlangung der neuen Miinzbil-
der konnten bisher nur die Entwiirfe fir die Riick-
seiten pramitert werden: Franz Fischer (Zirich)
entwarf das Schriftbild des 2s5-Franken-Stuckes
(oben rechts), Robert Lienhard (Winterthur) das
so-Franken-Stiick (unten rechts). Beiden Vor-
schligen wird man entgegenhalten dirfen, dal bei
der Gestaltung eines Goldstiicks dessen erhoffter
Hauptwert, nimlich die Stabilitit, auch formal
zum Ausdruck gelangen sollte. Die Zahlen fiir
so und 25 tanzen jedoch munter aus der Reihe
und konnen ein Anrichlein von Antiquiertheit
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nicht verhehlen — wiirde man sie doch auf den
ersten Blick weit eher in die Zwischenkriegsjahre
als auf den heutigen Tag datieren in ihrer stili-
stischen Eigenart. Ohne furs allzu Massive oder
Biderbe einzutreten, mochte man diesen Revers-
gestaltungen eine diszipliniertere und zugleich
kriftigere Sprache gonnen.

Ueber die Entwirfe zur Vorderseite konnte sich
die Jury nicht einig werden; ein zweiter, engerer
Wettbewerb wird notig. Die abgebildeten Vor-
schlige von Franz Fischer (unten links) und Milo
Martin (oben Mitte) sind klar in der Form;
Martins Anspielung auf das «Froh noch im To-
desstreich .. .» gehort jedoch ins 19. Jahrhun-
dert; bescheiden zwar, aber sympathischer wirkt
Fischers Baum.»

Wir erhielten zwei Zuschriften: Zunichst die
kritische AeuBlerung von Herrn Dr. E. Haefliger,
Olten, dann die Antwort unseres Prisidenten, der
der Jury angehdrt. Wir bitten um weitere zustim-
mende oder kritische Bemerkungen ! Die Red.



	Münzfunde = Trouvailles monétaires

